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Blick In den Krankenraum eines Sanitätsflugzeugs.

bann and) nod) Sitte für Seidjtoerfefcte frei. ©s ift im
oorliegenben galle möglid), auffer bem Ärantenwärter ober
Wr3t 3wei 23ahren für Schweroerlefcte uttb oier Sttje für
SetcfjtoerleBte im Wumpf hinter bem gührerfih unter»
3ubringen. 23efonberen ©orsug oerbient bie Ausführung in
Seichtmetall, bie eine Desinfeftion bes Srantenraumes nach
jebem Dransport roefentlicü erleichtert. Die äRafdjine wirb
als £anb= fowie als 2Baffetflug3eug oerwenbet unb ift aud)
im Schwerer Sanitätsbienft eingeführt.

(Sines ber älteften glugseugunternehmen grantreid)s, £•
unb 9JÎ. gariuan, hat feinen hefanuten f3erfebrsflug3eugtt)p
ganuan-„©oIiath" ebenfalls für itranfentransporfe ieiii-
gcvid)tet. („Seipjiger 311. 3tg-")

6d)ifa^rt.
ilaum weichen bie nächtlichen Schatten bem beginttenben

Dag, bred)en mit oon ber £ütte auf. Die Sd)ier werben
angefdmallt, unb in einem SOteer oon Schnee ftreben wir
aufwärts. 23ei ben einen geht's mühelos, anbete folgen
unter Wnftrengung. Wber alle fpüren eine gliidliche Stirn»
mung, welche hod) über ben SEIltag erhebt. Wid)t bie Sei»

ftung ift beftimmenb für ben wirtlichen 33ergfteiger unb
Sportsmann überhaupt, fonbern bie Wuffaffung oorrt Sport.
Unb in biefem ©Ieid)tlang ber ffiefinnung finb wir alle 311»

frieben unb froh, arbeiten uns aufwärts 311 gemfidjt unb
Sonne.

Wn meiner Sinbung fehlt etwas, unb id) bleibe 3urüd.
3ch bringe bie Schier irr Orbnung unb fchaue um mid).
Weben mir gudett aus tiefem Schnee fleine Daunen, fie
neigen ihr buntles Jfjaupt unter ihrer Saft unb warten
auf neues Sebett unb grühling. 3m buntlen Dann liegt
3Beihnad)tsftimmung, unb in glüdfeliger Stimmung oer»
weite ich bei Stunbe uitb ©egenwart. 3n Selwfud)t trinfen
meine Augen oon ber Schönheit bracht, unb bantbar oer»
nehme id) bie Sprad)e ber SRatur. SRein ffers gefunbet,
unb wie nach einem 3aubertranf ftraffen fid) bie ©lieber —

©in lautes jg>oliho ob mir wedt mich aus meinen Dräu»
mereien. Die anbern biegen weiter oben um bie ©de. Der
erfte Sonnenftrahl grüfft bie Borberften. 3d) eile nad),
unb halb ftehe ich ebenfalls oben, tauche ben 33Iic£ in ein
SReer oon Sonne unb Sicht. 3d) blide auf grojfe weihe
flächen, unb alles ift in SBeih gehüllt, foweit mein Wiege
reicht- Die anbern finb bereits am ilebungshang unb üben
unb fahren in ausgefprod>enein ©ifer hm unb her. Die
einen flehen ficher unb ooll 33ertrauen in ihr itönneu auf
ihren 23rettern, bie anbern 3aghaft unb unüberseugt 00m

enblidjen ©elingen.
SRan fieht, bie @ct)ier
haben ihren eigenen'
SBitlen, ihre Sannen
unb Dücten. Sie
moHen immer gc=
rabcaug, unb gerabe
bag tann fid) unter
ttmftänben unange»

nehm augroirten.
Wber unentwegt wirb
probiert unb in ©lud

erftrahten bie @e=

fid)ter, wenn enbtid)
ein Schwung gelun»
gen ift. Unb ift ein--

mal bie Sicherheit
ba, bebeutet fie ge=
fteigerte Sebengbeja»

hung, jubetnbe
greubc am §inber=
nig, hö<hfte SSefrie»

bigung.
SBir tummeln ung

iit reiner äBinterfonne, im Wnblid einer 2Binterlanbfd)aft,
bie immer wieber bie Wugett bannt. ©itt3elne halboerfchneite
Kütten guden wie buntle fingen 00m fernen Sang herüber,
ant Sor^ont brohen buntle Seifen. Der Sd)nee leuchtet
in filbemem ©lan3e, unb tnirfdjenb eilen bie Schier über
bie Stäche- gröbliche Saute unterbred)en bie Stille, unb
jubeltiber grobfinn liegt über uns allen.

So 3errinnen bie Stunben, bis itt bie SRulbeu buntle
Sd)atten fteigen. 3efet tommt ber Wbfdjieb unb bie Wbfabrt
3U Dal. Wod) einmal umfafft bas Wuge bie Schönheit,
oon ber es heute traut unb ben tiefen ©tan3 betarn, bannt
rid)ten wir unfere Sretter ber Wieberung 311 unb fahren
los. So eine Abfahrt ift herrlid). ©in ©lüdsgefühl burd)»
flutet mich- SOÎir ift, als gleite id) in ttnenblichteiten, als
hätten flaunt unb 3eit ihre Wolle ausgefpielt. ©in fernes
Säuten liegt in ben Ohren, unb in tollem 3agen fliegt
alles oorüber. 3d) fühle mich ber ©rbenlaft entriidt, bie
S,d)ier 3ifd)en, ber Schnee ftäubt, unb 00m Dale her fomnten
uns Säume unb SBälber in febne liem Saufe entgegen, werben
gröfeer unb nehmen uns enblid) auf.

©ine f.d)neeIofe £anbfd)aft 3wiitgt bie Sd)ier oon ben
.güben. 2Bir tragen unfere Fretter bem 23ahnt)of 3U unb
fröhlphes ©eplauber tiirst ben 2Beg. lieber allen ©efidjtern
liegt ein Seuchten, unb aus ben fingen fpridjt greube unb
grobfinn.

3d) aber, ich beute ber ewigen Sehnfud)t, bie 311m

©rieben brängt, höre in mir eine Spradje, welche tiefftes
©rieben bebeutet. SRir ift, als habe ber Schilauf etwas
grobes, Seichtes an fid). ÎBir brausen fo etwas beut grauen
Wittag gegenüber. 2Ber träumt nid)t 001t neuer 3tigeubV
3d) weif) einen SBeg F>iergu ar.

als

Sprüche 001t Wolanb 33ürhi.
Der Sterne £id)t in unferer Seele begliidt uns mehr,
aller ©lan3 ber äufsern fBelt.

Wus ©ott, ber Siebe, finb wir entfprungen, unb in
bas Weich ber Siebe tehreit wir jurüd. Darum fei unfer
Seben ooller Siebe.

*
Seele unb ©eift müffen Daub in öanb arbeiten. Seele

gibt 3nhalt, unb ©eift fd>afft gorm.
*

gür ben gortbeftanb ber Seele tommt es nicht barauf
an, was einer in ber grobmaterielten fßelt ber 'Jlütjlichteit
leiftet. Die ©inftcllung ber Seele 3ur ©wigteit ift allein
mafcgebenb.
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dann auch noch Sitze stir Leichtverletzte frei- Es ist im
vorliegenden Falle möglich, außer dem Krankenwärter oder
Arzt zwei Bahren für Schwerverletzte und vier Sitze für
Leichtverletzte im Rumpf hinter dem Führersitz unter-
zubringen. Besonderen Vorzug verdient die Ausführung in
Leichtmetall, die eine Desinfektion des Krankenraumes nach

jedem Transport wesentlich erleichtert. Die Maschine wird
als Land- sowie als Wasserflugzeug verwendet und ist auch
im Schweizer Sanitätsdienst eingeführt.

Eines der ältesten Flugzeugunternehmen Frankreichs, H.
und M. Farman, hat seinen bekannten Verkehrsflugzeugtpp
Farman-„Eoliath" ebenfalls für Krankentransporte ein»

gerichtet. („Leipziger III. Ztg.")

Schifahrt.
Kaum weichen die nächtlichen Schatten dem beginnenden

Tag, brechen wir von der Hütte auf. Die Schier werden
angeschnallt, und in einem Meer von Schnee streben wir
aufwärts. Bei den einen gehlls mühelos, andere folgen
unter Anstrengung. Aber alle spüren eine glückliche Stim-
mung, welche hoch über den Alltag erhebt. Nicht die Lei-
stung ist bestimmend für den wirklichen Bergsteiger und
Sportsmann überhaupt, sondern die Auffassung vom Sport.
Und in diesem Gleichklang der Gesinnung sind wir alle zu-
frieden und froh, arbeiten uns aufwärts zu Fernsicht und
Sonne-

An meiner Bindung fehlt etwas, und ich bleibe zurück.

Ich bringe die Schier in Ordnung und schaue um mich.
Neben mir gucken aus tiefem Schnee kleine Tannen, sie

neigen ihr dunkles Haupt unter ihrer Last und warten
auf neues Leben und Frühling. Im dunklen Tann liegt
Weihnachtsstimmung, und in glückseliger Stimmung ver-
weile ich bei Stunde und Gegenwart. In Sehnsucht trinken
meine Augen von der Schönheit Pracht, und dankbar ver-
nehme ich die Sprache der Natur- Mein Herz gesundet,
und wie nach einen: Zaubertrank straffen sich die Glieder —

Ein lautes Holiho ob mir weckt mich aus meinen Träu-
mereien. Die andern biegen weiter oben um die Ecke. Der
erste Sonnenstrahl grüßt die Vordersten. Ich eile nach,
und bald stehe ich ebenfalls oben, tauche den Blick in ein
Meer von Sonne und Licht. Ich blicke auf große weiße
Flächen, und alles ist in Weiß gehüllt, soweit mein Auge
reicht. Die andern sind bereits am Uebungshang und üben
und fahren in ausgesprochenem Eifer hin und her. Die
einen stehen sicher und voll Vertrauen in ihr Können auf
ihren Brettern, die andern zaghast und unüberzeugt vom

endlichen Gelingen.
Man sieht, die Schier
haben ihren eigenen
Willen, ihre Launen
und Tücken. Sie
wollen immer ge-
radeaus, und gerade
das kann sich unter
Umständen unange-

nehm auswirken.
Aber unentwegt wird
probiert und in Glück

erstrahlen die Ge-
sichter, ivenn endlich
ein Schwung gelun-
gen ist. Und ist ein-
mal die Sicherheit
da, bedeutet sie ge-
steigerte Lebensbeja-

hung, jubelnde
Freude am Hinder-
nis, höchste Bestie-
digung.

Wir tummeln uns
in reiner Wintersvnne, im Anblick einer Winterlandschast,
die immer wieder die AugeN bannt. Einzelne halbverschneite
Hütten gucken wie dunkle Augen vom fernen Hang herüber,
am Horizont drohen dunkle Felsen. Der Schnee leuchtet
in silbernem Glänze, und knirschend eilen die Schier über
die Fläche. Fröhliche Laute unterbrechen die Stille, und
jubelnder Frohsinn liegt über uns allen.

So zerrinnen die Stunden, bis in die Mulden dunkle
Schatten steigen. Jetzt kommt der Abschied und die Abfahrt
zu Tal. Noch einmal umfaßt das Auge die Schönheit,
von der es heute trank und den tiefen Glanz bekam, dann
richten wir unsere Bretter der Niederung zu und fahren
los. So eine Abfahrt ist herrlich. Ein Glücksgefühl durch-
flutet mich. Mir ist, als gleite ich iu Unendlichkeiten, als
hätten Raum und Zeit ihre Rolle ausgespielt. Ein fernes
Läuten liegt in den Ohren, und in tollem Jagen fliegt
alles vorüber. Ich fühle mich der Erdenlast entrückt, die
Schier zischen, der Schnee stäubt, und vom Tale her kommen
uns Bäume und Wälder in schnellem Laufe entgegen, werden
größer und nehmen uns endlich auf-

Eine schneelose Landschaft zwingt die Schier von den
Füßen. Wir tragen unsere Bretter dem Bahnhof zu und
fröhliches Geplauder kürzt den Weg. Ueber allen Gesichtern
liegt ein Leuchten, und aus den Augen spricht Freude und
Frohsinn.

Ich aber, ich denke der ewigen Sehnsucht, die zum
Erleben drängt, höre in mir eine Sprache, welche tiefstes
Erleben bedeutet. Mir ist, als habe der Schilauf etwas
Frohes, Leichtes an sich. Wir brauchen so etwas dem grauen
Alltag gegenüber. Wer träumt nicht von neuer Jugend?
Ich weiß einen Weg hierzu... m.

als

Sprüche von Roland Bürki.
Der Sterne Licht in unserer Seele beglückt uns mehr,
aller Glanz der äußern Welt.

Aus Gott, der Liebe, sind wir entsprungen, und in
das Reich der Liebe kehren cvir zurück. Darum sei unser
Leben voller Liebe.

»

Seele und Geist müssen Hand in Hand arbeiten. Seele
gibt Inhalt, und Geist schafft Form.

Für den Fortbestand der Seele kommt es nicht darauf
an, was einer in der grobmateriellen Welt der Nützlichkeit
leistet. Die Einstellung der Seele zur Ewigkeit ist allein
maßgebend.
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